
Was hatte dıe
Barmer eologıische Erklärung
den Kırchen in der DDR

sagen?

VON FALCKE!

Es würde den Rahmen dieses Beıtrages9 wollte ich dıe Wıiır-
kungsgeschichte der Barmer Theologıschen Erklärung für dıe Kır-
chen In der DDR 1mM (GGJanzen und 1mM Detaiıl darstellen Das INUSS zeıtge-
schichtlıchen Untersuchungen Vorpenalten bleiben 1eIimenNnr möchte ich
darstellen, welche Relevanz dieses Bekenntnis AdUus dem Kırchenkampf der
NS-Zeıt für dıe Kırchen auf ıhrem Weg uUurc cdie DDR-Zeıt SCWAaNN, N 6S

NUN, dass dAi1ese Relevanz reflektiert und realısıert, N CS, dass Ss1e übersehen
oder verdrängt wurde. Ich schreıbe diese kleine „Relevanzgeschichte“ aus

eıgener Beteiligung diesem Weg se1it 952 und auf TUN: me1lnes e1ge-
NCN theologıischen Urteils Ich mich eı dıe Reihenfolge der
sechs TIThesen

Die ese

Rückblicken: erwelst sıch e Barmer ese als dıe fundamentale
und zentrale Orjentierung für den Weg der DR-Kırchen, und Z Wal als
eiıne UOrıjentierung mıt der Ta scharfer Unterscheıidung.

934 erklärte dıe Bekennende Kırche mıiıt dieser ese: ass dıe Kırche
alleın aus Jesus Christus als dem einen Wort (Gjottes ebt So wehrte S1e dıe
damals verführerische rırlehre der „‚Deutschen Chrıisten““ ab, dıe Kırche
habe auch In der völkıschen Erneuerung UTrc. Hıtler e1in enbarungshan-

Der rühere Eirfurter Propst He1i1no Falcke Za den profiliertesten Theologen in (Ost-
deutschlan: Kr hat maßgeblıch das gesellschaftspolıtısche en und Handeln der ‚Van-

gelıschen Kırchen In der DDR gepräagt Als Vordenker der kırchlichen Friedensbewegung
ist weiıt ber dıie TeENzen der DDR hinweg bekannt geworden. Der engagılerte Pazıfist
ermunterte cdıe T1sten in Ostdeutschland immer wıeder ZUT Miıtarbeit In 991  tıscher SOol-
darıtät  &: miı1t der DDR-Gesellschaft
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deln (Gottes sehen un als für sıch verbindlich anzuerkennen. Die Ideo-
ogı1e des Marx1ısmus-Leninismus und dıe Machtübernahme der Sozlalısti-
schen Eınheıitsparte1 dagegen hatte und SCWAaANN nıe dıie Bedeutung einer
verführerischen rrlehre für Christen und Kırchen Die Parte1 verstand sıch
selbst betont atheistisch und wurde auch VON der elnrhe1 nıcht 11UT der
Chrıisten abgelehnt. Vorherrschend Wal eıne antıkommuniıistische Eıinstel-
lung, dıe sıch Teulc VOT em nach dem Bau der Mauer in die Inner-
ichKer und das Private zurückzog und hınter außerem Konformıismus VCI-

barg
Hınter der Staatsıdeologie stand jedoch eine Weltsıicht, dıe In der Tat den

Charakter einer es Denken beherrschenden AC SCWAaNN und auch das
Christentum vereinnahmen suchte. Es WAar der Gegensatz der beıden Welt-
SySsteme Kommun1ısmus Kapıtalısmus, Totalıtarısmus Freıiheıt, atheı1st1-
scher Osten christliches Abendland In diıesem Dualısmus sıch vereinnah-
inNnenNn lassen und ann auch verrechnet werden, das War dıe akute
Versuchung un! Gefährdung der Kırche

Davor arnte arl ar! 934 der Hauptverfasser der Barmer Ihesen,
1949 in seinem Berner Vortrag AI Kırche zwıschen Ost und West‘“
99-  1C miıttun be1 diesem Gegensatz! Miıt dem Evangelıum 1m Herzen und
auf den Lippen können WITr zwıschen jenen beiıden streıtenden Rıesen 11UT

miıtten 1INAUrc gehen mıt der Bıtte Erlöse 0N VON dem UÜbel! Der Weg
der (GGemelinde Jesu Chrıist1i wırd e1in drıtter, iıhr e1igener Weg se1in müssen.‘“*

on eın Jahr hatte die drıtte Sektion der Vollversammlung des
ORK in Amsterdam Tklärt .„„Dıie christliıchen Kırchen ollten dıe Ideologıe
beıder verwerfen, des Kommun1ısmus und des Laıisser-faıre-Kapıitalismus,
und danach trachten, dıie Menschen VOoN der alschen Vorstellung be-
freien, diese beıden Extreme stellten die einz1ıgen Alternatıven dar.‘°

In der Frontstellung dieses Dualısmus gefangen hätte dıe Kırche in der
DDR NUur AdUus einem “antı- heraus andeln können. Dıie Kırche jedoch, dıe
sıch mıt der ersten Barmer ese Chrıistus alleın orlentiert, ebht aus Se1-
H6 ADFO: aus der in ıhm erschıienenen 1e (Gjottes für alle Menschen.
on dıe chrıstologische Konzentration der BIE selbst enthıelt diese (
enheit und Zuwendung für die Welt Das wurde aber für dıe Kırchen In der
DDR noch UT Dietrich Bonhoeffers Christologie verstärkt, dıe se1t der
Publıkatıon se1ner Gefängnisbriefe Anfang der fünfziger re eine starke

arl Barth, DIie Kırche zwıschen Ost und West, /ürıch 1949,
Zitiert ach ıllem Visser F (070) DIie Welt WAar meı1ne Geme1ninde. Autobiographie,
München O2 256f.



Wırkung ausübte: Gott ist ın Jesus Chrıistus darın der ‚„ ZaNZ Andere’‘‘, ass
CI „„SaNz für andere da E I|)Darum annn auch dıie Kırche 11UT Kırche Jesu
( hrısti se1N, indem S1e für andere da ist. Ich en INan kann ohne über-
treiben « dass cd1e Barmer ese in den DR-Kırchen 1m 16
der Christologıe Dietrich onhoeffers interpretiert und rezıplert wurde.
Bonhoeffers Chrıistologıe machte klar, dass dıe Kırche weder In dıe
eines weltanschaulıchen „antı noch In dıe der orge sıch selbst
gehen e’ sondern auch marxıstischer Herrschaft für dıie Men-
schen da se1in hatte

Johannes amel, der Hallenser Studentenpfarrer, rietf damals e Kırche
auf, „sıch dıe marxıstische Welt VO Evangelium geben Jassen . der
Faszınation der aC also nıcht In der Fıxierung auf eiıne ‚„‚totalıtäre Herr-
schaft‘® erlıegen, sondern „von Tag Jag danach spähen, sıch
uns Möglıchkeıten ZUT innerlıch beteilıgten und verantwortlichen Miıtarbeit

der Dıktatur““ bleten.>

Die zweıte ese

Die Konzentration der Barmer Thesen auf Christus me1ınnt gerade nıcht
einen Rückzug AdUus Welt, Gesellschaft und Kultur. 1elImenNnr erschließt S1e
VON Christus her dıie Wırklıchkeit In all iıhren Bereıchen, In iıhnen
ZU christlichen en befreien und ermächtigen. Das macht dıie
zweıte ese euuic Jesus ChrıstusWirkung ausübte: Gott ist in Jesus Christus darin der „ganz Andere*““, dass  er „ganz für andere da ist‘“.* Darum kann auch die Kirche nur Kirche Jesu  Christi sein, indem sie für andere da ist. Ich denke man kann ohne zu über-  treiben sagen, dass die erste Barmer These in den DDR-Kirchen im Licht  der Christologie Dietrich Bonhoeffers interpretiert und rezipiert wurde.  Bonhoeffers Christologie machte klar, dass die Kirche weder in die Falle  eines weltanschaulichen „anti‘“ noch in die Falle der Sorge um sich selbst  gehen durfte, sondern auch unter marxistischer Herrschaft für die Men-  schen da zu sein hatte.  Johannes Hamel, der Hallenser Studentenpfarrer, rief damals die Kirche  auf, „sich die marxistische Welt vom Evangelium geben zu lassen‘‘, der  Faszination der Macht also nicht in der Fixierung auf eine „totalitäre Herr-  schaft‘“ zu erliegen, sondern „von Tag zu Tag danach zu spähen, wo sich  uns Möglichkeiten zur innerlich beteiligten und verantwortlichen Mitarbeit  unter der Diktatur‘““ bieten.*  Die zweite These  Die Konzentration der Barmer Thesen.auf Christus meint gerade nicht  einen Rückzug aus Welt, Gesellschaft und Kultur. Vielmehr erschließt sie  von Christus her die ganze Wirklichkeit in all ihren Bereichen, um in ihnen  zum christlichen Leben zu befreien und zu ermächtigen. Das macht die  zweite These deutlich: Jesus Christus ... Gottes kräftiger Anspruch auf un-  ser ganzes Leben; wir in allen Bereichen unseres Lebens Jesus Christus zu  eigen, der Rechtfertigung und Heiligung durch ihn bedürftig; „durch ihn  widerfährt uns frohe Befreiung aus den gottlosen Bindungen dieser Welt zu  freiem, dankbarem Dienst an seinen Geschöpfen“‘. Dieser in seinem Sprach-  rhythmus schönste Satz der Thesen ist zugleich ihr deutlicher Ansatz für  eine Befreiungstheologie!  Auch diese zweite These war für die Kirchen in der DDR eine zentrale  und unverzichtbare Orientierung. Die SED wollte die Kirche in den priva-  ten Raum einer religiösen Innerlichkeit und eines politikfernen Kultus  abdrängen. Das entsprach dem liberalen Verständnis der Religion als „Pri-  vatsache‘“ und der russisch-orthodoxen Tradition. In den evangelischen  DDR-Kirchen begegnete der osteuropäische Staatssozialismus aber zum  ersten Mal einer Kirche, die es für ihren unaufgebbaren Auftrag hielt, Ver-  + Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, DBW 8, München 1998, 558f.  > Johannes Hamel, Christenheit unter marxistischer Herrschaft, Berlin 1959, 7, 79.  30(jottes äftıger Anspruch auf
SCH SUNZES eDeN: WITr in en Bereichen UNSCTES Lebens Jesus Chrıistus
eigen, der Rechtfertigung und Heıilıgung uUurc ıhn bedürtftig; urec ıhn
wıderfährt N TO Befreiung aus den gottlosen Bındungen diıeser Welt
freıem, dankbarem Dienst seinen Geschöpfen‘‘. Dieser in seinem Sprach-
rhythmus schönste Satz der Thesen 1st zugle1c ıhr deutlicher Ansatz für
eıne Befreiungstheologie!

uch diese zweıte ese WAar für dıe Kırchen ıIn der DDR eıne zentrale
und unverzıchtbare Urıjentierung. DiIie SE wollte dıe Kırche In den prıva-
ten Raum eilıner rel1ız1ösen Innerlichkeit und eiınes polıtıkfernen Kultus
abdrängen. Das entsprach dem lıberalen Verständnıs der elıg1on als „PrIi-
vatsache‘“ und der russıisch-orthodoxen Iradıtion. In den evangelıschen
DR-Kırchen begegnete der Osteuropälsche Staatssoz1i1alısmus aber ZU
ersten Mal eıner Kırche, dıe 6S für iıhren unaufgebbaren Auftrag 16 Ver-

1etrıcC onhoeffer, Wıderstand und Ergebung, DB  = S, München 1998, 558Tf.
Johannes Hamel, Christenheit unter marxıstischer Herrschaft, Berlın 1959, E



antwortung für das (Janze der Gesellschaft dUus iıhrem Glauben heraus
wahrzunehmen. So miıischte S1€e sıch krıtiısch CIn als 6S dıe Bodenre-
form., dıe Toleranz 1M Bıldungswesen, Friedenspolıitik und Wehr-
dienstverweigerung, das Mauerregime, dıe ökologische Verantwor-
(ung USW. e1Nng 1e11aC Wäal innerkırchlic umstrıtten, WIE weıt dıie Kırche
gehen, WIe öffentlich und scharf S1e reden soll Vor em lag jer ständıger
Konflıktstof| mıt dem Staat, der den Kırchen ıllegıtıme Grenzüberschre1-
(ungen 1Ns Polıtische vorwarrf. Der vorletzte Staatssekretär der DDR für
Kirchenfragen, aus Gys!], bezeıchnete den mıt einer olchen
Kırche einmal als e1in erstmalıges und einmalıges .„historısches ExperI1-
ment  co für den Sozialısmus.®

ach dem Mauerbau 961 formuhierte dıe Konferenz der Evangelıschen
Kırchenleiıtungen iın der DDR Sätze für den welılteren Weg der Kırche
Miıt dem Leı1itsatz „ES 1st NUTr ein Herr: Jesus Christus‘‘ chloss der ext
dıe Barmer ese und 1mM ersten der Sätze ist dıe zweıte ese
wıieder erkennen: ‚„ JESUS Chrıstus hat se1ne (jemelnde In dıe Welt g —
sandt, 6n Menschen dıie Versöhnung (jottes verkündıgen und ihnen
(Gottes ıllen In en Bereichen des Lebens bezeusen.

Bestritten dagegen wurde cdıie zweıte Barmer ese VON eiıner neuluthe-
rischen „Zwe1ı-Reıiche-Lehre‘ AUSs Der Bereıich des Polhitischen sSe1 nıcht
der „Herrschafit Christt sondern der Schöpfung zuzuordnen un der polı-
tischen Vernunft unterstellt. Diese Posıtion nahm In ein1gen Kırchen und
kırchenpolitischen Anwendungen dıe Gestalt und Funktion einer npas-
sungs1ıdeologıe an.® Daraufhın etizten unılerte und lutherische Kırchen eine
Lehrgesprächskommuission eın ‚ Zum Verhältnıs VO  — Zwe1ı-Reiche-Lehre
und TEe VON der Könıigsherrschaft Christı‘ Im rgebnıs werden e1:
„Lehrenantwortung für das Ganze der Gesellschaft aus ihrem Glauben heraus  wahrzunehmen. So mischte sie sich kritisch ein, als es um die Bodenre-  form, um die Toleranz im Bildungswesen, um Friedenspolitik und Wehr-  dienstverweigerung, um das Mauerregime, um die ökologische Verantwor-  tung usw. ging. Vielfach war innerkirchlich umstritten, wie weit die Kirche  gehen, wie öffentlich und scharf sie reden soll. Vor allem lag hier ständiger  Konfliktstoff mit dem Staat, der den Kirchen illegitime Grenzüberschrei-  tungen ins Politische vorwarf. Der vorletzte Staatssekretär der DDR für  Kirchenfragen, Klaus Gysi, bezeichnete den Umgang mit einer solchen  Kirche einmal als ein erstmaliges und einmaliges „historisches Experi-  ment“‘ für den Sozialismus.®  Nach dem Mauerbau 1961 formulierte die Konferenz der Evangelischen  Kirchenleitungen in der DDR 10 Sätze für den weiteren Weg der Kirche.  Mit dem Leitsatz „Es ist nur ein Herr: Jesus Christus“ schloss der Text an  die erste Barmer These.an und im ersten der 10 Sätze ist die zweite These  wieder zu erkennen: „Jesus Christus hat seine Gemeinde in die Welt ge-  sandt, allen Menschen die Versöhnung Gottes zu verkündigen und ihnen  Gottes Willen in allen Bereichen des Lebens zu bezeugen.‘“  Bestritten dagegen wurde die zweite Barmer These von einer neuluthe-  rischen „Zwei-Reiche-Lehre‘ aus. Der Bereich des Politischen sei nicht  der „Herrschaft Christi‘, sondern der Schöpfung zuzuordnen und der poli-  tischen Vernunft unterstellt. Diese Position nahm in einigen Kirchen und  kirchenpolitischen Anwendungen die Gestalt und Funktion einer Anpas-  sungsideologie an.* Daraufhin setzten unierte und lutherische Kirchen eine  Lehrgesprächskommission ein „Zum Verhältnis von Zwei-Reiche-Lehre  und Lehre von der Königsherrschaft Christi‘“. Im Ergebnis werden beide  „Lehren ... als wechselseitig einander ergänzende und korrigierende Inter-  pretationsmodelle‘“ für das Handeln des Christen in der Welt bezeichnet  und in diesem Rahmen die Position von Barmen II ausdrücklich bestätigt.?  Einen deutlichen Schritt über dieses theologische Konsensdokument  hinaus ging der Kirchenbund in den achtziger Jahren. Die Rüstungseskala-  6  Klaus Gysi, Staatssekretär für Kirchenfragen der DDR: Kirche und Staat in der DDR.  Vortrag gehalten am 13. Mai 1981 vor dem Königlichen Institut für Internationale Ange-  legenheiten in London (Chatham House); in: epd-Dokumentation 28/81, 4-10, 8.  Zehn Artikel über Freiheit und Dienst der Kirche, vom 8. März 1963, Kirchliches Jahr-  buch 1963, Gütersloh, 181-186.  Vgl. Heino Falcke, Bemerkungen zur Funktion der Zweireichelehre für den Weg der  evangelischen Kirchen in der DDR; in: Ulrich Duchrow (Hg.), Zwei Reiche und Regi-  mente, Gütersloh 1977, 65ff.  Kirchengemeinschaft und politische Ethik, Berlin 1980, 40, 36.  31als wechselseıtıg einander ergänzende und korrigierende Inter-
pretatiıonsmodelle‘“ für das Handeln des Chrısten in der Welt bezeichnet
und ın dıesem Rahmen dıe Posıtion VO  , Barmen ausdrücklıch bestätigt.?

Eıinen deutlıchen Schriutt über dieses theologische Konsensdokument
hinaus 1n der Kırchenbund in den achtziger Jahren DIie Rüstungseskala-

Klaus Gysli, Staatssekretär für Kırchenfragen der DD  A Kırche und aal in der DD  Z
Vortrag gehalten INn 13 Maı 081 VOT dem Königliıchen Instıtut für Internationale Ange-
legenheiten ın I ondon am House); ın epd-Dokumentatıon 4—10,
ehn Artıkel ber reinel und Dienst der Kırche, VO März 1963, Kırchliches Jahr-
buch 1963, Gütersloh, 181—-186
Vgl Heino Falcke, Bemerkungen ZUT Funktion der Zweiınreichel:  re für den Weg der
evangelıschen Kırchen ın der DDR: 1ın Ulrich Duchrow (Hg.), /7weı Reiche und Reg1-
s Gütersloh 1977 6517
Kırchengemeinschaft un! polıtısche Berlın 1980, 40,
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t10n 1M Abschreckungssystem zwıschen den beıden Supermächten beunru-
1gte damals dıie Öffentlichkeit und trıeb dıe Friedensbewegung 1m Westen
auf dıe Straße und In der DDR In dıe Kırchen ach einem mehrJjährıgen
Beratungsprozess beschloss der Kırchenbund 1987 elne „Absage Geıist,
og1 und Praxıs der Abschreckung‘‘.'° Damıt vollzog erstmalıg eiıne
verbindliıch bekennende Aussage 1m Bereıich der polıtıschen nıcht
der aubenslehren Das sefzte dıe theologısche Entscheidung der zweıten
Barmer ese VOTAUS, Jesus Chrıistus qls den Herrn auch über dıe WE  1C
geschöpflıchen Bereiche UNSCICS Lebens bekennen. DiIie rchen hatten
In dem Abschreckungssystem mıt seinen Eskalationsmechanısmen und
Denkzwängen eine der „gottlosen Bındungen dieser 1t“ erkannt, VON

denen dıe zweıte Barmer ese spricht. ‚„„Wıderfährt" uns HTC Chrıstus
‚Irohe Befre1iung‘ aus ihnen, dann ist ihnen abzusagen, frei werden
s Ziu freiem dankbaren Dienst (Gjottes Geschöpfen”‘. DiIie „Absag dıe
Abschreckung eıtete der Kırchenbund 9087 nıcht ausdrücklıch AUs Bar-
199101 11 ab, aber S1e ist aKTısc und In unüberbijetbarer Deutlichkeit eiıne
konkrete Verwirkliıchung dieser ese

Die dritte un vıerte ese

Ich fasse diıese beıden TIhesenn7 wei1l S1e e1 VON der Kırche
handeln und e1 staatlıche ingrıffe In das en und dıe Ordnungsge-
stalten der Kırche abwehren. ach der NS-Ideologıe sollte dıe Kırche
Urc Einsetzung eiınes ‚Reıichsbischofs  c& und manıpulhlıerte Kırchenwahlen
gleichgeschaltet werden und in iıhr sollte analog ZUT NS-Herrscha das
„Führerprinz1ıp“ e synodalen UOrdnungen Es gab damals In der
Kırche theologıische Auffassungen, dıe olchen Eıingriffen Jlor und J1ür ON

S1e dıe Kırche als geistlıche Wiırkliıchkeit VON ihrer Rechts-
gestalt, dıe stets durch den gesellschaftlıch-politischen Kontext bedingt
und ıhm angepasst DE also nıcht theologisc abgeleıtet werden könne oder
MUSSE

Dagegen stellt dıe drıtte ese fest, dass dıe C „mıit iıhrem Glauben
WIEe mıt iıhrem Gehorsam, mıiıt iıhrer Botschaft WwW1e mıt iıhrer Ordnung “
bezeugen habe, dass S1e alleın das E1ıgentum Jesu Chrıistı sSe1 und alleın VOn

seinem Irost und seıner Weısung ebe Nur WE dıe Bındung Chrıistus
|() (jemelnsam unterwegs. Ookumente AdUus der Arbeıt des Bundes der evangelıschen Kırchen

In der DDR Berlın 1989,eVgl hilerzu nke SılLomon, 5Synode und
aal Die Synode des Bundes der evangelıschen Kırchen iın der DDR 1ın Görlıtz
VO 18 HIS September 1987, Göttingen 1997



und dıe Befreiung ure iıhn konkrete Lebensgestalt In der Kırche gewInnt,
wırd dıie Kırche der Welt auch in Freiheıit und Vollmacht egegnen kÖön-
HNI

Für die Kırchen in der DDR schlıen 6 hıer eın Problem geben DiIie
Verfassung chrıeb ıe Irennung VOoN Kırche und Staat fest un! gab der
Kırche AaUSUCTUC  iıch das CC ıhre inneren Angelegenheıten selbstständıg
1im Rahmen der geltenden Gesetze regeln.

Gleichwohl gab Ende der fünfzıger Te eiınen Versuch der SED, über
den finanzıellen dıe Kırche abhängıg und gefüg1g machen. 957
geriet die „Evangelısche Kırche der Kırchenprovınz Sachen“ in eiıine finan-
zielle Krıise, dass S1e dıe Pfarrer-Gehälter NUr noch In Raten zahlen
konnte. In eıner verdeckten Aktıon 1eß der Staat Pfarrerehepaare efragen,
Was S1e€ davon hıelten, WECNN der Staat dıe enalter der Pfarrer übernähme.
Er hätte damıt dıe egelung eingeführt, dıie in den Volksdemokratien
Ischechoslowake1l und Ungarn bereıts In Geltung WAr. FKın Kreıs Junger
Pfarrerinnen und arrer, dem iıch angehörte, sah darın einen Verstoß
Barmen 1L, erklärte seine Bereıitschaft, NOTtTalls den Lebensunterhalt urc
Berufstätigkeıt außerhalb der Kırche verdienen, und bestärkte dıie
Kırchenleitung in der entschıedenen Ablehnung dieser egelung. Der Staat
ZUS diesen Versuchsballon wlieder eın

Eınen ständıgen Streıit dıe E1ıgenständıigkeıt der Kırche gab C5S,
kırchliche Veranstaltungen, se]en c Gottesdienste, Jugendtage oder Kır-
chentage polıtısche TIhemen aufgrıffen. Es galt, oftmals In scharfen Ge-
sprächen, eI beharren, dass dıe Kırche alleın definıeren habe, Was
ein (Gjottesdienst sel,; und dass polıtısche Themen ZUT Bezeugung des van-
elıums und ZUT Identität der Kırche gehören SO hatte sıch e Kırche als
staatsfreıier Raum behaupten und ze1ıgte sıch immer deutlicher, wel-
che auch polıtısch-gesellschaftlıche Bedeutung dem im D-Staa! zukam.
Er schaltete Ja dıie Gesellschaft ogleich und 1eß keıine eigenständigen Zz1vıl-
gesellschaftlıchen Kräfte aufkommen. In dieser Sıtuation dıe Öffent-
iıch tagenden Synoden der evangelıschen Kırche das einzZ1ge demokratische
Forum, In dem dıe öffentlıchen Angelegenheıten kritisch dıskutiert WUlI-

den In den achtziger Jahren konnten sıch dıe gesellschaftskrıtischen Grup-
PCNH 1m staatsfreien Raum der Kırche ammeln. Dieser wurde ann ZUuU

Bereitstellungsraum, VON dem 1m Herbst 1989 dıe revolutionäre ewegung
ausgıng. So bekamen dıe beıden Kırchenthesen VON Barmen In der DDR-
Sıtuation eine polıtısche Relevanz, dıe INan 034 In Barmen sıcher

allerletzt gedacht hätte
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1E  Ünfte ese

Dıiese ese handelt VON der Beziehung zwıischen Staat und Kırche und
W äal VOL em In den {ünfzıger Jahren heftig umstriıtten. In iıhr wıird keıine
Staatsliehre entwiıckelt, schon Sal nıcht elıne bestimmte Staatsordnung theo-
ogıisch legıtimıert auch dıe Demokratıe nıcht, obwohl ihr Verfasser eın
überzeugter Schwe1lizer Demokrat W Aarl. uch S1e wırd nıcht In den Bekennt-
nısrang, Oder WIE heute bıswellen eıner Heılslehre rhoben 1e1-
mehr 1st 1er Ca dıie Tendenz erkennbar, den Staat entmytholog1-
sıeren, besonders 1mM Gegenüber Z Iradıtiıon deutscher Staatsmetaphysık
und ZUT Staatsmystikzierung der „„‚Deutschen Christen‘“. Der Staat wırd
nıcht als Urdnung, sondern als „Anordnung“ Gottes bezeıichnet. iıne „AnNn-
ordnung” ordnet eın bestimmtes Handeln elıne abnahme In Gang,
STIE hat also elinen begrenzten, konkret gezlelten, rein funktionalen SInn.
Der Staat hat dıe Funktion ür ec und Frieden“‘ SUTSCH. Von er
wıird noch VOT dem Aufkommen des polıtologıschen Begrıffs .. Totalıtarıs-
MUuSs  o dıe Auffassung abgewehrt, als könne der Staat dIe einzIge und
totale Ordnung menschlıchen Lebens werden‘“.

Das Musste nach dem Zweiten (°  1e9 auch den sozi1alıstıschen
Weltanschauungsstaat geltend emacht werden. Er beanspruchte mıt dem
Machtmonopol zugleı1ıc das ideologısche Wahrheitsmonopol un: er
damıt Anspruch auf den SaNzZCH Menschen. Diesen Anspruch hat dıe Kırs
che bestritten. Im Bıldungswesen WI1IeEe In anderen Lebensbereichen
strıtt S1E Toleranz, Gew1issensfreiheit und Meınungsfreıiheit, Te1HC 1M-
INCT 11UT mıt Teılerfolgen. Es andelte sıch hıer einen strukturellen und
bleibenden Konflıkt

Musste dıe Kırche den D-Staa er nıcht auch VOIN der staatlıchen
Aufgabe her, für e SOTSCH, bestreıiten? Heftige Kontroversen e_.

zeugle Ende der {ünfzıger re eine Schriuft des Berlıner 1SCHNOIS (Otto
ıbelıus, der dem R-Staa nıcht 1Ur dıe rechtsstaatlıche Legıtimatlion,
sondern auch den rechtsstaatlıchen Charakter abstrıtt und die Loyalıtäts-
pflicht der Bürger diıesem Staat gegenüber nfrage stellte.!'

Hıer half der Begrıff der „Anordnung“ der Barmer ese TT 1Neren-
Zierung: (Gjott ann sıch auch elines nach modernen staatsrechtliıchen Be-
griffen ıllegıtımen Staates bedienen, in der „„.noch nıcht erlösten 1t“
eın begrenztes Maß ecCc und Frieden herzustellen und das /Zusam-
menleben der Menschen vor dem a0s bewahren.

Vgl okumente Z7UT Trage der Obrigkeıt. Zur Auseinandersetzung dıie OUObrigkeıts-
chriıft VON Bıschof Dr. tto Dıbelius, armstaı 960)

34



DIie Synode der damals noch vereınten Evangelıschen Kırche in Deutsch-
and hatte 1956 1im deutlıchen Anschluss Barmen und 1Im 1C auf dıie
DDR formuhert:

‚„„Das Evangelıum rückt uns den Staat dıie gnädıge Anordnung (Got-
les, dıe WITr In Geltung wIssen, unabhängı1g VOoN dem Tustandekommen der
staatlıchen Gewalt oder ihrer polıtischen Gestalt Das Evangelıum befreıit
unlls dazu, 1m Glauben ne1n Jedem Totalıtätsanspruch mensch-
lıcher aCcC für dıe VoN iıhr Entrechteten und Versuchten einzutreten und
heber leiıden, als gottwldrıgen Gesetzen und Anordnungen gehor-
chen.‘‘!?

Darüber hınaus ertfuhr der egr1 der Anordnung in Verkündiıgung und
Seelsorge der DR-Kiıirchen eine Bedeutungsverschıiebung 1Ns Geschicht-
16 Er me1ınnte auch das Geschichtshandeln Gottes, das unls Chrıisten In
eutschlan nach dem VOIN uns verschuldeten Krıeg dıie Ex1istenz In diesem
Staat ZUWIES. Im Vertrauen auf (Gottes Vergebung und Führung galt Cc5S; dıe-
SCH Staat als Raum uUNsSeTECS Diıienstes 1ın der Welt anzunehmen und „KIT-
che für andere‘‘ SeIN.

Dıiese Glaubenserkenntnis SCWAahll Bedeutung, als sıch nach dem
Mauerbau 1961 Zeiete, ass auf absehbare eıt mıt der Fortex1istenz des
DR-Staates In einem geteilten eutschlan:! und der weltpolıitischen S7e-
ner1ı1e des Ost-West-Konflıktes rechnen WAr. Die Ex1istenz der Kırche
wurde Jetzt oft mıt der Formel ‚„„Kırche Im Soz1alısmus“ eschrieben.!® Das
1:  6C wurde SCIN urc „ZWI1sScChen Anpassung und Verwe1igerung‘“ erläu-
tert. ber dıie Gefahr schleichender, sıch gewöhnender Anpassung WAarTr In
der Tat ogroß Der Staat gebrauchte dıe Formel Te 1m Sozialısmus“ S
als bedeute S1e die Sanktionierung des Status qQUO des „real-existierenden
Sozialısmus‘‘. In der verbreıiteten Depression nach der Nıederschlagung
des Prager rühlıngs und se1nes „„50z1alısmus mıt menschlıchem Antlıtz“
wuchs diese (jefahr eiıner resignatıven Anpassung. Ich vertrat dagegen aut
der Synode des Kırchenbundes In Dresden 1972 dıie ESE. dass WIT Kırche
1mM Sozlalısmus 1Ur se1in könnten, WENN WIT der Humanısıerung und E1
beralısıerung, also der Veränderung des real ex1istierenden Sozialısmus
12 eologische Erklärung der Synode der in Berlın,Z Junı 1956, ırchlıches

ahrbuc| 1956, Gütersloh, LE
13 Vgl Wegsuche 1mM sozlalıstıschen Gesellschaftssystem der DD  z Aus dem Bericht der

Konferenz der Evangelıschen Kırchenleitungen VOL der 5Synode des Bundes 1m Maı 1973
iın Schwerin; In Kırche als Lerngemeinschaft, hg VO Sekretarıa: des Bundes der Evan-
gelıschen Kırchen in der DDR, Berlın 1981, 184-1806: Kırche 1m SOoz1alısmus. Aus dem
Bericht der Evangelıschen Kırchenleitungen VOT der S5Synode des Bundes 1mM Maı 077 In
Görlıtz; in ..P
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arbeıteten. Ich forderte uns Chrısten auf, UNSeCeIC Gesellschaft ‚nıch lOoszu-
lassen mıt der Hoffnung eines verbesserlıchen Soz1i1alısmus‘“. Diese Off-
NUNS wurde In der Auferweckung des gekreuzıigten Christus begründet,
nıcht In einem optimıstıschen Sozlalısmusverständnıs, und WAaT eıne
offnung, dıe In veränderndes Handeln führte nıcht 1Ns Abwarten.!*

Ich enke, dies WarTr eine sıtuationsgerechte Auslegung VON Barmen 1mM
( VON Barmen I1 und auf dem rund des Satzes der 5.These .Sıe (dıe
Kırche, FH‘) und gehorc. der Ta des Wortes, uUurc das (jott
alle inge trägt.“

Ks 1e sıch Jjetzt zeıgen, W1e dıese krıtısche und verändernde offnungs-
prax1s In Gemeıninden, In den Frıedens-, Umwelt- und Kıne-Welt-Gruppen Ge-
stalt SCWAaNN. Die Arbeiıt für einen „verbesserlichen Soz1alısmus‘ scheıterte
jedoch Miıtte der achtzıger ahre, als sıch eine reformunfähige R-Regıe-
TunNneg dem polıtıschen Neuaufbruch Michael Gorbatschows verweıgerte.

Wıe sıch das starke Eıngreifen der evangelıschen Kırche in das polıtısche
Geschehen der Revolution un Iransformatıon 989/9) VO Barmer Be-
kenntnıis her ausnımmt, edurtite eiıner eigenen Darstellung. Eınes aber 1st
mıt Händen reıfen: rc hre jahrzehntelange intensive Friedensar-
beıt hat dıe Kırche 1mM revolutionären Geschehen mıtgeholfen, ür ecCc
und Frieden sorgen‘‘, dass eıne gewaltfre1ie Revolution der Kerzen
und Gebete wurde.

Die sechste ese

Was dıiese letzte ese den Kırchen in der DDR hatte., ist chnell
gesagt Es geht In iıhr dıe Freıiheıit und den Auftrag der Kırche, „„dıe
Botschaft VON der freien na (jottes auszurıiıchten es Volk**

Von der Freiheit der TC wırd hıer das Entscheidend In genialer Kürze
gesagt ADer Auftrag der Kırche, In welchem iıhre Freiheit gründet, DiIie
theologische ahrheı dieses Satzes lässt sıch aus vierz1g Jahren R-Ge-
schichte mıiıt rfahrungen belegen DIie Kırche WAar jeweıls frel, WI1IE S1€e
sıch alleın VON ıhrem Auftrag leiten 1eß WOo SI sıch Freiräume für iıhre
Ex1istenz urc Abstriche iıhrem Auftrag erkaufte, wurde S1€e unfrel.

Die Freiheıt der Kırche in der DDR W äar prekär, nıcht zuletzt dadurch,
dass der Rechtsraum der Kırche nıcht uUurc eın Staatskırchenrecht kodifi-

Vgl Heino Falcke, Christus befreıt arum Kırche für andere: ıIn ders., Miıt ott Schriutt
halten en und uTsatze eines Theologen In der DDR aus ZWanzıg Jahren, Berlın
1986,



ziert W dal. 1eImenr usste dıe Kırche da, S1E in dıe Offentlichkeit S1Ng,
ihre Handlungsfreıiheıt oft erstreıiten oder sıch Rısıko auch ınfach
nehmen. Ihre Freiheit In der Auftragstreue usstie s1e also mehr oder Wwen1-
SCI ständıg bewähren. ber auch eiıne rche, der 1855 Staatsverträge un:
bürgerlıche Freiheitsrechte alle Handlungsfreıiheıt egeben Ist, ann ın Un-
freiheıt fallen Ihre Freıiheıit gewinnt die Kırche nıcht VO Staat und verlhert
s1e nıcht uUurc ıhn DIie Freıiheıt der Kırche entsche1idet sıch ihrer Ayuft-
tragstreue.

Der Auftrag der Kırche Ist, das Evangelıum VON der freien na (Gjottes
auszurichten es olk Diesen Auftragshorızon hatten dıe Kırchen In
der DDR auch als Miınderheitskirche festzuhalten, der S1e wurde. S1e

nıcht wachsende Freıkırchen, sondern schrumpfende Volkskirchen!
Die miss1oNarısche Offenheit ‚AT es Volk“ für S1e eiıne ständıge
selbstkritische Anfrage und Anfechtung, VOT der S1E sıch nıcht in das CcCNnne-
ckenhaus eıner selbstzufriedenen und selbstgerechten Konventikelkıiırche
verkriechen durften

In den sechziger Jahren uns dıe ÖRK-Vollversammlung In Neu-
S  1 dıe Kırche Chrıistı treibe nıcht Miıssı1ıon, S1e sel 1SS10N, eiıne Gestalt
der Sendungsbewegung Gottes In der Welt Der ORK beunruhigte uns mıt
der rage nach den „häretischen Strukturen““ der Kırchen un: Gemeıinden,
dıe dieser Sendung entgegenstehen. ” Es gab zahlreiche Experimente und
Modelle., die dies „Mıssıon sein“ 1mM DDR-Kontext umzusetzen versuchten,
und einen Kongress .„„M1Sss10 heute‘‘. Von der sechsten Barmer ese
her War sıcher darauf achten, ass be1 dieser extrovertierten Wendung
der Kırche ZUT Welt aus dem „Evangelıum VOoNn der freien Naı (Gjottes‘‘
nıcht eın gesellschaftlıches Reform- oder Sozlalprogramm wurde. Ebenso
wen12 aber durfte eıne durchaus ex1istente ‚„„‚Barmen-Orthodoxı1e‘ dıe Im-
pulse blockıeren, dıie in den sechzıger Jahren un danach d Uus den Befre1-
ungstheologıen unNns kamen. Jedenfalls rückt dıe sechste Barmer ese
mıt dem Verkündigungsauftrag, der ‚allem Volk‘®“ gılt, die Kırche in den
unıversalen Horizont der Sendung JER&e den Auferstandenen ‚allen Völ-
kern  66 (Mt SO welst ScCAhHEBLIC die Barmer rklärung auch über
sıch selbst und ihren begrenzten geschichtlichen Horizont hınaus und for-
dert unNs auf, in eiıner sıch wandelnden Welt nach der sıch ebenfalls Wan-
delnden Relevapz ihres eigenen Bekenntnisses immer IIC fragen.

L Okumenischer Rat der Kirchen, DIie Kırche für andere und cdıe Kırche für dıe Welt, ent
1967, D


